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welche bisher die religiöſe un bei aller ülle ihrer Leiſtungen noch aufwies;dieſes Sujet, welches chon durch die zahlenmäßige Begrenzung der Figurenden darſtelleriſchen Künſtler in feſte Feſſeln ann und durch die übliche Gruppierung das göttliche Kind meiſt elne wiederholte Darſtellung desſelben be
dingte, hat hier emne überaus vorteilhafte ſung gefunden. Gruppiert nachStand und Beruf ſcharen ſich die vierzehn Nothelfer Um Chriſtophorus, der aufſeinen Schultern das göttliche Kind räg Die Phyſiognomien der einzelnen Fi

die Kontraſte in den Gewändern, die Gru  ierung der Perſonen, kurzalles kennzeichnet hier den Meiſter der AL
Und welche efühle löſen die beiden Bilder von Matthäus Schieſtl

aus Die Verkündigung Mariäs' und „Die Geburt Lt Wie un einem
Zauber längſt vergangener Zeiten fühlt man ſich bei ihrem Anblick verſetzt und
doch iſt alles ſo neu und der Gegenwart entnommen, was ſich hier [N den
leuchtenden Farben widerſpiegelt. Maria iſt der der züchtigen eutſchenJungfrau in threm blonden Haare, St. Foſef der Mann aus dem werktätigenolke; der Hintergrund eutſche Wälder, ein deutſches Dorf, die Hirten eutſche
Jungen, alles jedoch erklärt, durch den naiven Zug un Schieſtls Kunſt, durch
en herrlichen Farbenſchmelz, der alles übergießt. So ſtellen die Bilder Erzeug⸗ni des Beſten dar, was auf dem Gebiete der religiöſen un geleiſtet werden
kann; ſie ſind Chromotypien mit vorzüglichen Farbentönen und Im Format
von X Zentimeter. Das einzelne auf weißem Karton aufgezogen
koſtet un Mark Hoffentlich erfüllen die Blätter den Zweck, em ſie heraus⸗
gegeben ſind; es ＋ 3 wünſchen, daß ſie ſich recht bald un den weiteſtenKreiſen einbü  ern; denn ſie werden jedem Raum zUur Zierde und Ehre gereichen.“

Neue Auflagen
Das bürgerliche Geſetzbuch des Deutſchen Reiches
ne Einführungsgeſe Unter Bezugnahme auf das natürliche
und göttliche Recht, insbeſondere für den Gebrauch des Seelſorgers un
Beichtvaters erläutert von uguſtin Lehmkuhl 8 Sechſte U. ſiebte,

durchgeſehene und verbeſſerte Auflage. Freiburg Br. Wien.
1911 80⁰⁰ U. 748 6.50 7.80; Ian Leinw.
—  ——

Der unermüdliche, gelehrte Verfaſſer hat niemals beabſichtigt, einen voll⸗
ſtändigen juriſtiſchen Kommentar Jum des Deutſchen Reiches 3u ſchreiben;
das iſt von juriſtiſchen Fachgelehrten, neueſten auch von Reichsgerichtsräten aus
giebig geſchehen Es kann und ſoll 10 auch der Seelſorger und Beichtvater nicht der
juriſtiſche Berater ſeiner Seelſorgs⸗ und Beichtkinder ſein, ſondern ſoll ſie mn
ſchwierigen Fragen einen tüchtigen und gewiſſenhaften Juriſten weiſen. Trotz
dem dürfen Wir dem Verfaſſer auch dafür danken, daß Uuns m vielen en
das ſchwerverſtändliche Juriſtendeutſch In die gemeinfaßliche Sprache überſetzt
hat Im übrigen kamen für ihn nur die Bedeutung des G.B für den Ge⸗
wiſſensbereich und die Beziehungen ſeiner Beſtimmungen zUm natürlich⸗göttlichen
und kirchlichen Rechte mM Betracht ſind das die Fragen, inwieweit die Be
ſtimmungen des Ofor auch Im Gewiſſen als verbindlich anzuſehen
ſind, wie eit ſie m beſtimmten V  ällen bis einem Richterſpruch oder einer ernſten
Forderung der Gegenpartei einſtweilen Uunbeachtet leiben können, oder endlich,
wie im Falle eines Widerſtreites des bürgerlichen mit dem natürlich⸗göttlichen
oder en Geſetze verfahren ſei In all dieſen nicht immer leicht lösbaren
Schwierigkeiten Ucht der Verfaſſer dem Seelſorger und Beichtvater eine ſichere
Regel die Hand geben Daß das Werk ſich großer Beliebtheit erfreut,
beweiſt die Notwendigkeit dieſer Cuen (6 und 7. Auflage. Sie iſt im allgemeinen
enig verändert, hat aber doch manche Bereicherungen Qus der neueren Literatur
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und Erklärungen und Ausführungen gewonnen. une beſondere Empfehlung
bedarf das erk nicht

Würzburg. Univerſitätsprofeſſor Dr G
2  — ologie des Chriſtentums. Von Dr Paul anz, wei⸗

and Profeſſor der Theologie Qn der Univerſität Tübingen. Teil 011
Uund die Natur. Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage Heraus⸗
gegeben von Dr Wilhelm Koch, Profeſſor der Apologetik und Dogmatik

der Univerſität bingen  4  —  d Freiburg Br 1910 Herder. 9 8
848 S M 1 gbd 2.— 14.40

Die ologie von Schanz wurde bei ihrem erſten Erſcheinen (1887) leh
haft begrüßt und zwar beſonders deshalb, eil ſie den zwei prächtigen
Apologien von Hettinger und eiß eine glückliche Ergänzung bildet Während
nämlich eiß die Verteidigung des Chriſtentums hauptſächlich Unter dem eth 50o
kultur en Geſichtspunkt durchführt. verteidigt anz vom th eoretiſchen
Standpunkt aus die Ahrher de Chriſtentums. Teilt er zwar mit Het
tinger den Standpunkt, bildet die anzſche ologie den achlich und
formell vollendeten Ausführungen Hettingers dennoch eine wertvolle Ergänzung,
indem anz beſonders auch ſeine reichen naturwiſſenſchaftlichen Fach
kenntniſſe der Verteidigung des Chriſtentums widmet und mit fachmänniſcher
Antwort jenen Schwierigkeiten entgegentritt, die von naturwiſſenſchaftlicher Seite

das Chriſtentum erhoben werden. Der Spezialwert der Schanzſchen Apologie
liegt er vorwiegend wohl ImR erſten ande, deſſen Themen ſich eben ielfach
mit der Naturwiſſenſchaft berühren.

mag hier ganz unentſchieden bleiben, welcher von den Let genannten
Apologien größeren Stiles der Vorrang zuzuſprechen wäre; wir freuen Uns
vielmehr nUur, daß wir m unſerer Mutterſprache dieſes apologetiſche Dreigeſtirn
überhaupt beſitzen er iſt, daß auch die ologi von Schanz großen
n  ang fand und noch findet und daß der aufmerkſame Leſer für
die Arbeit des Studiums Gewinn und enu eichlich entſchädigt ird
Der Beweis davon liegt ſchon darin, daß dieſe ologie nun ſchon in vierter
Auflage erſcheint und der —  e Band (der Uflage auch n italieniſcher
Ueberſetzung vorliegt. Die Herausgabe dieſer neueſten Auflage Schanz iſt
m:m Q  uli 1905 aus dem en geſchieden hat eine ſehr berufene and
1*  U.  bernommen, nämlich der einſtige Schüler und nunmehrige Amtsnachfolger des
verſtorbenen Meiſters, Profeſſor Dr. elm Koch uMn übingen.

Der nhalt des vorliegenden Teiles iſt, wie chon der Ite „Gott
und die Natur“ andeutet, der auptſache nach 3—15) N. Gottesbeweis
und zwar aufgebaut auf breiteſter Grundlage. Sehr intereſſant und inſtruktiv
ſind beſonders die naturwiſſenſchaftlichen Partien der Beweisführung, ſo
„Pflanze und Tier“ 239 —355), „Tier und Menſch“ 355— 433) uſw.,
wo Schan  2  8 Heranziehung einer immenſen Fachliteratur feſtſtellt, was
naturwiſſen

chaftlich „erwieſen“ iſt und was unerwieſene oder erfundene Be⸗
hauptungen ind Der Herausgeber bemerkt im Vorwort mit Recht 77 iſt ein
ganz erſtaunliches Ma bon Lebensarbeit des heimgegangenen Gelehrten, was
In dieſem Bande ruht.“ oh jeder der 2 Paragraphen iſt eme ru langen
und Tnſten Studiums. Und wenngleich die Beweisführung des pathetiſchen
Momentes öllig entbehrt, ſo ird ſie doch nicht verfehlen, dem Leſer einen
tiefen und dauernden Eindruck hinterlaſſen.

Methode, die der Verfaſſer bei der Verteidigung des Chriſtentums
einſchlägt, iſt nicht eine ſtreng apologetiſche; Ott und Offenbarung werden viel
mehr uim allgemeinen chon als egeben angenommen und die Verteidigung
folgt bom Standpunkt einer bereits gottgläubigen Seele Nur von dieſem
Standpunkt Aus iſt es angängig, daß ſchon im erſten Bande, wo die Tatſache
der Offenbarung noch nicht nachgewieſen iſt, der „Offenbarung“ entnommene
emen (Schöpfungsbericht, Sündflut uſw.) beſprochen werden. Methodiſch


